
INneTr einen Anlaß ZU. Verwunderung, Was ten, der ımmMeT wıeder ın der Geschichte VDO'

selinen Inhalt (vor em die Betrachtung der Ordensstand überformt worden ıst. Der
Person Gottes) un: selne nwendung auf eıl soll als NTEeQUNG füÜür Weltpriester UNı
das onkretie en betrifft. SO erleben WwI1r andere unverheıratete npastorale Mıtarbeiter
eın allmaäahlıiches Umdenken ın uUuNsSeIEeIN | P 2akone, Pastoralassıstenten) dienen, dıe ın
ben Das Schlußgebet falßt spontan E einertr großen Pfarre oder ın einem Dekanat
INCI), Was 1mM auie der Zusammenkunf!i Be- ın e1ner strukturızerten Hausgeme1nschaft
Ssa: worden ist. Man urchtie ich nNnıC. zusammenleben N -ATrDeıten ıynollen. Mıt
mehr, VO Evangelıum ausgehend auf heık- gewissen Modifikationen che1ınt gerade
le Themen einzugehen, dıe das Ssoziale un:! auch der NnNeCUuUEC CIl solche Formen ermöglı-
offentlıche en etirelien (man vermeıdet chen. TrTed
C das Wort Polıitik benutzen), der
1e der Meiınungen un! Riıchtungen. Presbyter eute gesehen ım. Lıchte des
SC  1e.  1C entstehen 1eie un! solıde TSDTUNGSFreundschaften, auch zwıschen Menschen
unterschiedlichen Standes Es ist eın Zeug- nter den „geıstlıchen Diensten‘“‘“ der C1I-
nN1S, das die Jugend beeindruckt. ten Gemeinden fallen ner Gruppen mıt
Insgesamt en WITr iın einıgen Jahren eine terschliedlicher Lebenswelse aul: wandernde
ange Strecke zurückgelegt, VO.  5 einem hrı- („hauslose*‘‘) un! ortsansassiıge (‚„„‚nauslı-
tentum der Anpassung un:! der Frommig- che‘‘) Diıie andersartige Lebensweise ist VeOeI -
eıt einem Glauben, der iın der un! ursacht Urc die ihnen aufgetragenen
enverwurzelt ist; VO  - ınem anglebı- terschiedlichen Diıenste (o01konom1a2): als

gen Indıyıdualısmus ZU. gemeıinschaftlı- ‚„„Verwalter des Evangelıums“‘ (SO Apostel
hen un! soliıdarıschen elst; VO':  _ einer ehr- und Wanderpropheten a.) oder als ‚‚Haus-
furchtigen Passıvıtat dem lerus gegenuber verwalter‘‘ (ortsansassıge ropheten un!
Z.U .efuhl der Miıtverantwortung des gan- Lehrer, Presbyter
Z  5 Volkes ottes ınter den beıden unterschiedlichen Le-

bensweilisen und Diıenstaufgaben werden
verschiedenartige Berufungen SIC.  ar, die

Heinz churmann ıch uUurc dıe Art der Indienstnahme adVvO-
catıo), den Dienstwillen (intenti0) un! dıie

Diözesanpriester als Weltpriester Dienstbefähigung (1ıdone1tas) unterscheıden,
vergleichen miıt unifreiwiıllıg un:! unbe-

Wıe Karl Rahner als ogmatıker ımmMeT höorigen ‚„ Sklaven‘‘ (douülo1) der mıit
auch dıe Praxıs der ırche vOoT ugen el  e, „Diıenern‘" (diıakono?7), dıe iıhre Arbeitskraift

stellt Schürmann sSe1ne exegetısche un D2- TEl un! egrenz verdingen.
beltheologıische Tbe1t gUaTLZ zn den 2enst der Diıie als „creue und uge Hausverwalter‘‘
eutıgen rısten Im folgenden werden (Lk 1 9 ihre begrenzte ‚‚Hausverwal-nachst zehn Le1ıtsatze abgedruckt, dıe haäufıg tung  06 (‚„‚haäuslich‘® dienend (dıakonon) un!
als Unterlage Jr Gesprächsrunden mıt fursorglıch, als ‚„‚Hırten“‘ (Z etr 1, 1—4)
geristlichen Mıtbrüuüdern dArzenten!. Schürmann ausuben, verdienen aIiur nerkennung und
geht besonders darum, das Proprium des ohn Die ‚„‚hauslose‘‘ Lebenswelse SOWI1E die
Diozesan- unı Weltpriesters herauszuarbe:r- Indienstnahme un:! Verfugbarkeıt eines
Breitere Ausfuhrungen finden sich 1mM Beıtrag VO ‚„„Sklaven Christ1i  6 ist VO dA1esen „Dienern

SChUrmann, Die wel unterschie:  en Beru-
fungen. Dienste und Lebenswelsen einem Pres- Christi"““ ıch nNn1ıC verlangt.
yterıum, Die des Lebens finden, Te1lburg
ase Wıen 1979, 11—40 Zlr ematl. vgl uch

ders., > — un Lehrer‘‘. Die geistliıche Eigenart des Verbum aTrO factum est (Festschrı Weihbischof
Lehrdienstes un! sein erhaltnıs anderen gelst- 018 ‚Öger), St. Polten Wien 1984, 28-5D4, die aus-
en Dıiensten 1m neutestamentliıchen Zeitalter, führlich unftier dem 1Le. ‚„„Der Weltpriester untfter

dem nruf der evangelıschen Rate‘‘ als selbständl-Orientierungen Neuen TLTestament. Kxegetil-
sche uisatze J Dusseldorf 1978, 116—156, darın c Veroffentlichung In der „Großen theologıischen
bes „Hırten un!: Lehrer 315 Vgl uch Meditationsreihe  c« Verlag Herder erscheinen
die Sk1izze: Weltpriestertum un! Raäatestand, 1: soll

64



Die Horigkeıt un! Indıfferenz eiınes „„Skla- u  > tarker entflochten un! auf unterschiled-
ven‘‘, dıe grundsatzlıch VO.  - jJjedem „Junger‘ 1C gelıstige Diıienste verteilt werden.
esu verlangt ist (vgl KOrTr 71 29{f0), aktualı-

Be1l eiıner derartıgen Entflechtung werden
siert sich 1ın emphatischer Weise ın der Beru-

den ‚„„Verwaltern des Evangelıums“‘ Deru-fung 20 ‚„Sklaven (doulos) Christi”, der mıiıt
fenen hauslosen ‚„„Sklaven Christıiı““‘ sachge-der „Verwaltung des Evangelıums‘ (vgl TeC übergeordnete eıtungs- un erkün-Kor 4, beauftragt werden kann un: 1ın
dıgungsaufgaben zuiallen Wenn hıer un: daolchem Auftrag ın die ‚„Hauslosigkeıt" (ın

TIMU: un! Ehelosigkeıt) gera fur dıe ortsgebundene Eucharistiefeler und
akramentenspendung ‚„„VIT1 probatı  .6 1SKU-

Die 1ın der ‚‚werdenden Kıirche*‘‘ meılst noch 1er werden, wIird INa  } diese ıch Nner
neben- un:! miıteinander begegnenden gelist- benamtlıch DbZw als beigeordnete elfer
lıchen Dıenste kumulhieren In der ‚„„geworde- (presbyterı cooperatores) vorstellen konnen,
Nne  5 Kirche‘*‘‘ nach dem Zeugn1s der ntl Spat- da ihnen 1m allgemeinen nfolge ihrer 'amı-

haren Gebundenheıt die extensive un! iNn-schrıften mıt ihren Geistesgaben gehaäauft ın
den Presbyterkollegı:en, obgleıc S1e uch tensiıve Verfugbarkeıt fur einen welıtraumlı-
Berhalb derselben eigenstandıg weılterleben gen und intensıveren Diıozesandıenst fehlen
In einem (kollegiıalen. resbyterıum finden wIıird.
sıch eıtdem wel unterschiedliche Berufun-

„„Diıener"‘ un! ‚„„Sklaven Christ1®‘ konnen
gCNH, Dıenste und Lebenswelsen legıtim De1l-
einander. durch außere Bedrangnisse (unterschiedli-

her Art) ‚‚Gefangenen 1mM Herrn‘‘ (Eph 4’
Besonders eitdem die Presbyterkollegien SOWI1E Urc innere Begnadıgung als „Ge-

N1C mehr Ortsgemeinden, sondern DIioze- jJangene Jesu Chrıst2z‘ (desm101) (Ekph 37 1, vgl
sangebıeten zugeordnet SINd, und iImmer him 1) berufen un! befahiıgt werden. Eıne
diese einen seelsorgliıch angespannten und solche Konfessorsıtuation aktualıisıer 1n i1N-
missioNaAaTrTISschen Eınsatz verlangen, benoötı- 1el Weise die grundsatzlıch jedem Junger JO-
gen dıe Presbyterien nN1IC. NUuU.  a als „Diener eignende innere Doulosexıistenz. Eıne
Christz‘‘ auslıc ebende „Hausverwalter‘‘, derartıge sıtuatiıonsbedingte Aktualısıerung
sondern die als „SkKlaven Chrıistzi‘ hauslos transformıiert und relatıvilert zugleıc. den
ebenden ‚„„Verwalter des Evangelıums“‘. (Es Unterschied zwıschen den ‚„Sklaven‘‘ un!
geht N1ıC. . d1ıe beıden unterschiedlichen ‚„„‚Dıenern‘‘ Christı, weıl 1n der Bereıtschaft
Berufungen auf den an der Welt- un! der Z Martyrıum der Ratestand uberboten
Ordensklerıker verteılen, da sich uch 1mM wIird. Man wIırd daraufvertrauen durfen, daß
Weltklerus Z Raäatestand berufene ‚„Skla- ın edrangter Lage neuartıge geistlıche
vVe  — Christa“‘“ finden, bzw weıl der regulıerte Dienstfahigkeıiten geschenkt werden (vgl
Ordensstand fur manche NU:  I Schule un:! mm 1 9 12)
strumentarıum Z ınubung ın die geratene Diıie Sıtuation des Presbyters hıer undLebenswelse ıst.) eute ist 1ın besonderer Weise dıe des ‚„‚Gefan-

Die romische ırche laßt ıch VO'  5 dem WT- n 1mM Herrn‘‘, der verurteilt ist einem
teıl leıten, daß Mitglıeder VO  e Dıozesanpres- en der Kontaktbehinderung ‚„‚hınter
yterien EextensS1IvVv diozesanweıt verfugbar Mauern‘‘ und der Funktionsbehinderung „1IN
sSeın mussen un! da ß die seelsorglich-mi1ss10- esseln‘‘. Solche Kontaktbehinderung kann
narısch ang!  nte Sıtuation DbZw. dıie Be- Von einem gedankenlos sakularısıerten Oder
drangnis der ırche verlangt, da ß alle Pres- VO  - einem atheistisch-kampferischen ıllıeu
yter ‚„le1ibeigen‘‘ dıe Berufung elnes ‚„ Skla- ausgehen, Funktionsbehinderung VO  } der
ven Christ1““ en Wenn W1e eute „fesselnden‘‘ TOCU.  10NS- un:! Konsumge-
NIC. genugen Kandıdaten mıt cdiıeser Beru- sellschaft un:! ihren machtigen Establish-
iung g1Dt, wohl ber solche mıiıt der DIienst- ments der verschıedensten Art Wer 1n sSol-
iahıgkeit eiınes ‚„„häusliıchen‘“‘ Jleners Chriıstı, her Weise innerlich VO. -£E1S „gebunden‘‘
mussen notwendıg dıe unktionen der auch außerlich „gebunden‘‘ wIıird (vgl AÄApg

2 9 Z dessen Wırken bekommt ‚„MartyrTo-Kucharistiefeier, der Wortverkundigung un:!
Seelsorge 1n ihren unterschiedlichen YWor- logıisch‘‘ 1NnNe eıgene Fruchtbarkeıt; die des
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geiıstmachtigen Wortes der eines zeugn1Ss- Der weltpriesterliche Status
en chweigens, die stellvertretender Die Mitglieder der Gemeinschaft bleiben
ne (vgl Eph 3’ mıiıt Kol 1! 24) eltgeıstlıche bzw Weltchristen Obgleich

S1e dıe kEvangelischen ate in ihrer Bedeu-
2rektorıum fÜür ınNe freivwillıge Hanus- tung fur das eigene gelistlıche un apostoli-

che en hochschatzen, darf ihnen uberN Wıiırkgemeinschaft DO'  s Welt- N IDiOze-
sangeı:stlichen? ihr Zolıbatsversprechen hiınaus au  N der Miıt-

gliedschaft ın der Gemeinschaft keine Dr1Va-
BegriffNName: der offentliche Jurıdische Verpflichtung

auf die dreı Evangelischen ate erwachsen.Das ollegılat St ist ıne Haus- un! Wırk-
gemeinschaft ın der Pfarrgemeinde Der dıiözesanpriıesterliche Status
Dekanat .q In der Presbyter mıiıt auptamt- Die Presbyter und Dıakone des Kollegılats
liıchen Dıakonen un:! anderen (unverheirate- ınd un bleiıben ohne Einschrankung Dio0oze-
ten) Pastoralhelfern 1mM Einvernehmen mıiıt sanklerıker, uch insofern S1e ıhr Amt un!
ihrem Bıschof als Welt- und DiozesanprIie- ihre Berufsaufträge nNn1ıC VO der (emeıln-
ter freiwillig gemeınsam en und wirken. schaft, sondern VO Ortsbischof oder, mıit

Das el der Gemerinschaft: seliner Erlaubnıis, VO anderen Vorgesetzten
empfangen.1el der Gemeinschaft ist das gemeiınsame

en und Wırken ın un! mıit der anzen Von iıch ausSs ber und ohne Zustimmung der
Gemeinschaft wırd keın ıtglıe Amt OderPfarrgemeinde un: 1 Raum des ekanats

ach dem Vorbild der Urgemeinde (Apg 2) ufgaben anstreben, dıe das gemeinsame
en un Wırken unmoglıch machen der42—47; 47 das bestandıge Ausharren ın

der TEe der Apostel un! der Gemein- dem 1el der Gemeinschaft hınderlich iınd.
Keın ıtglıe des Kollegılats darft siıch berSC.  a 1 Brotbrechen un:! ın gemeınsamem

eien mıiıt Kucksicht auf das gemeınsame en e1-

Begründung dıeser Lebensweiıise ın Schrift
nerTr wichtigen seelsorglichen Anforderung,
die VO.  ; außen ommt, eın G(Gewlssen

UN Tradıtion entziehen. Jedoch soll eın jeder bel olchen
Die Gemeinschaft hat keine ege 1elImenNnrTr Entscheidungen das Tteıil der Gemeinschaft
sollen 1ın er Schlıchther dıe Ortie des horen un: berucksichtigen.
Herrn un: die Unterweisungen der Apostel
uüuber das gemeiınsame enbefolgt werden, Iie Bındung (G((emeıinde und Dekanat.

DIie Gheder des Kollegıiats wollen N1ıC. NUurdie unNns 1ın der eılıgen Ta ZUL Beherzı1-
gung vorgele Ind. 1ın der Pfarrgemeinde das Gemeindeleben

eigenem utzen un! Z Wohl der aNnzZeN
Dieses „Direktorium“‘ wurde 1951 VO.  > Geilistlichen Gemeilnde mitleben, sondern uch Aaıf-

der 10zese aderborn entworfen, dıie sich ZUIL Dau der Gemeilnde un! des ekanats 2Teamarbeıt ın einer Großstadtgemeinde entschlos-
S  > hatten un aiur 1ne moOglıche elt- un! di- utzen ihrer 10zese In Gottesdienst, Wort-
Ozesanpriesterliche (niıcht religlose) Korm uchten.
Als Vorbild enftfe ihnen In iwa dıie kırchenrechtlı- verkundigung und seelsorglichen Dıensten
che Moglichkeıit der „Honorarkapitel‘““‘, dıe ach- atıg miıtwirken.
en der Stiftskapıte. fruherer ahrhunderte
(wobeı deren Jurıdisch erstarrie Form vermleden Das Sola-Carıtas-Prinzıp:
werden ollte) Als cdıie Notwendigkeıit der Teamar-
beıt auf Dekanatsebene un die Zusammenarbeit DIie Ghleder der Gemeinschaft wollen ihr g‘ -
mit Dıakonen un! Lalıenhelfern tarker 1ın den meılınsames enund ırken alleın aus den
1C kam, wurde der Entwurt leicht erganzt Der Kraäaften der Bruderliebe fuhren und INr DeT-( 1983 regelt die Kollegiatskapıte. 1E  = (can. 503— sonliıches un! eruflıches en der Ge-910); mıt einem Kanoniıkerkapitel durfen nach Cal
510 „Kunftig Pfarreien N1ıC mehr vereinigt Wel-
den!  .. Neu edenken ber waäaren die Call. Dl
‚2-544, uüber die solıdarısche ertragung VO:  e 7-—20; etr 4, (—11; , 1—-11; Joh 4, 1220 Vorbilder
Pfarreien ehrere Priester. uch Cal 278 ber und Helfer der hıer gewahlten Lebenswelse selen
dasec der Weltkleriker Zusammenschlussen dıe heilıgen Eusebilus VO:  > ercell1i, Augustinus,ware eachnten. Gregor VO  e Tours, ıgobert VO  - Keims, Chrode-
Vgl außer Apg Z 42—41; ED E noch Mt 18, J—3J; gang VO  5 Metz, Philiıpp Ner1, Bartholomaus OLlZ-

Z 83—12; 6, 21—49; Gal ‚M 13—, 10; Eph 4, 17/—9, 2U; hauser, SOoOwelt diese ın heiliıgmaßiger Weise als
Phıl 1, 2(—2, I} Kol O 1—17; ess 4, 9—12; d, 12-21; Welt- un! Diozesanprliester freiwillıg eın geme1nsa-
ess S, 6—16; ebr 13, 2-17; Jak 2, 1—-13; O, 1—-17; d T1N1EeS en ın einer Pfarrgemeinde gefuhrt en
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meinschaft des gemeinsamen Lebens legt werden kann. Wo diese Stabilıtat nN1ıC.
un! ırkens en 1n Freiheit e1IN- un:! gesichert 1st, ıst L1UIX eiInNne AÄAssozlatıon mMOg-

liıchterordnen.
Darum darf n]ıemand UrCcC. rechtliche Ver- I Die ınnNeTE Autonomie:
pflichtungen (offentliıche der prıvate Ge- DIie Gemeinschaft ordnet ihre Inneren un!
lübde, el|  1C Biındungen der Verspre- außeren Angelegenheıiten 1mM Rahmen der
chen) cie Gemeinschaft und ihre Ordnung kiırchenrechtlichen Moglichkeıten un: Be-
gebunden werden. stımmungen selbständig.
Die Ordnung der Gemeinschaft, welche IDie äußere Autonome:
probte Gewohnheiten sammelt, soll NU.  — Es darf Nn1ıe und unter keinen mstanden
nıge, fur das gemeınsame enun! Wırken gelassen werden, daß das olleglat mit Ge-
notwendige egelungen geben meinschaften gleicher der ahnlıcher Art 1n

Der demokratıscheau reCcC  ıcher Oder uch 1n moralıscher Weıise,
In der Gemeinschaft gıbt keine hausherr- A UuS der rechtliche Wırkungen hervorgehen,
lıche (potestas dominatıva), sondern 1U ine irgendwie zusammengeschlossen WwITd.
hauslıche ewalt (potestas domestica), die Die kıiırchenrechtlıche ellung:
bel der Gesamtheıiıt der Mitglieder ruht Alle Das Kollegıat St ist. 1ne frele ereıinl-
Amter un! Aufträage 1n der Gemeinschafit gung, die nNıC. kırchenrechtlic errichtet ist
sind Dıenste, die 1mM Namen der anzen Ge- un:! keine approbılerten atufifen hat. Eıne
meıinschaft ausgeubt werden. Die Ordnung eventuelle spatere kirchenrechtliche Errich-
der Gemeinschaft bleıbt immer dem gemeın- tung eiwa nach dem kirc  iıchen ere1ns-

Beschluß unterwortfen. reCc der als Honorarkapıitel) I5den 17N-
merwaährenden ufbau und se1ne arteigeneDie Formen der Miıtglıedschaft:

Das ollegıat besteht QUS den eigentlichen Gestalt, die das vorstehend Direktorium
sichern un! andersartıge (emeln-Miıtgliedern, die ın vollem Sınn das geme1n-

Sa_Inle en un:! Wiırken der Gemeinschaft schaftsformen abgrenzen wIll, nıiıcht andern.

miıttragen, un! aus einem assozulerten er kann die 1ın ihrem Kern betont welt-
Freundeskreıs VO  - Priestern, Diakonen un! priesterliche Gemeinschaft kiırchenrechtlich
Pfarrhelfern SOWI1Ee VO  5 ehemalıgen Mitglıe- nıemals als rden, Kongregation, Ozleia

hne Gelubde der weltliches NSTILLU errich-ern un: anderen Freunden, die Je nach den
mstanden un! den gemeınsamen Be- tet oder iIrgendwıe der Reliıgiosenkongrega-
schluüussen en der Gemeinschaft teıl- tıon unterstellt werden.
nehmen konnen.

Das Freiwilligkeitsprinz1ıp:
Die (e melnschait estiiımm aufTUN! eines
ifrelen Gemeinschaftsbeschlusses selbst dar- olfgang riıllıng
uber, WeTr nach einjahrıger Erprobung als

Du sollst eine Erquickung seinıtglie 1ın dıe Kollegiatsgemeinschaft aufl-
ge.  MM werden kann. ıne Primizpredigt* erz—-.) esu-Fest
Der AT ın die Gemeinschaft und der
UuUS{In eschehen mıiıt Wiıssen un! Erlaub- Laieber Joachım, 1e Gemeinde!
N1S des Ortsbischofs, mussen ber jederzeıt Du hast mich gebeten, Dır cdAi1esem Tage
vollıg freiwillıg moglıch eın A0 ersten Feler der Eucharistie mit der Ge-
Die Mıitglıeder des Kolleglats enden Wiıl- meılinde die Predigt halten Wır felern das
len un: den unsch, ihre Mitglıedschaft 1ın est des erzens Jesu. Im ersten Augenblick
der Kollegiatsgemeinschaft fur einen e1lt- WarTr ich erschrocken: Wiıe sollte INa  - den In-
[aUm VO  e funf Jahren N1ıC. aufgeben halt c1eses Hestes und Deine Priımiz-
mussen. Vor Aufnahme soll der Ortsbischof menbringen? Im nachsten Augenblick War
gefragt werden, ob 1nNne notwendiıg werden-
de vorzeıtige Versetzung eines Miıtglıedes Predigt ZU1I Priımi17z VO. ans-Joachım TAanı

Julı 193834 1n der Liebfrauenkirche Le1ipzıg (zu
vorher mıiıt der Gemeinschaft ernstlich uüuber- Mit 11, 25—30
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